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Ausgeführter Lehrplan des Gymnasiums.

Der auf den folgenden Seiten lnitgetheilte Lehrplan des Gymnasiums, welcher auf Grund von Referaten 
sämmtlicher Lehrer der Anstalt und einer Reihe von Conferenzberathungen festgestellt worden ist, beabsich­
tigt nicht theoretische Erörterungen, neue Ansichten oder Vorschläge über Methodik der einzelnen Fächer 
zu geben, da für diejenigen, welche sich darüber unterrichten wollen, durchaus kein Mangel an reichhaltigen 
Hilfsmitteln vorhanden ist. Das Lehrercollegium glaubte jedoch den Freunden der Anstalt und den Ange­
hörigen der Schüler einen Dienst zu erweisen, indem es etwas ausführlicher, als dieses sonst in den Jahres­
programmen zu geschehen pflegt, das Verfahren darlegte, welches am hiesigen Gymnasium im Einklänge 
mit dem allgemeinen Lehrplane der Gymnasien, den allgemeinen Grundsätzen der Didaktik und den An­
ordnungen der Behörden geübt wird. Es werden dadurch die Angehörigen der Schüler zugleich eine Beleh­
rung über das Mass der Leistung erhalten, welches von den Schülern verlangt wird, und Klagen wegen 
Ueberbürdung werden durch die Mittheilungen Berichtigung oder Nöthigung zu genauerer Specialisirung 
erfahren. Es werden namentlich solche Eltern, welche an kleineren Orten des Bezirks wohnend ihre Knaben 
auf privatem Wege vorbilden zu lassen genöthigt sind, Gelegenheit erhalten, sich über das für jede Klasse 
erforderliche Mass des Wissens und Könnens genau zu unterrichten.

Endlich soll diese Mittheilung dazu dienen, der Schule und den an derselben wirkenden Lehrern auch 
für die kommende Zeit hinsichtlich der wichtigsten und wesentlichsten Fragen und Ziele eine bleibende 
Richtschnur zu bieten.

Um Wiederholungen zu vermeiden, wird hier im voraus bemerkt, dass die Kurse an unserer Anstalt 
durchweg Jahreskurse sind. Es werden also nur etwaige Ausnahmen besonders namhaft gemacht.

I. Religionslehre.

A. Katholische.
Die katholische Religionslehre wird am Gymnasium zweimal vollständig durchgenommen, einmal in 

Sexta, Quinta und Quarta, das zweite Mal in Tertia und Secunda. Der Prima fällt die Aufgabe zu, aus 
dem gesummten Religionsunterrichte am Gymnasium gleichsam das Sehlussresultat zu ziehen und damit jene 
religiöse Grundlage zu gewähren, welche dein Studirenden für das ganze spätere Leben Festigkeit, Trost 
und Freude zu bieten im Stande ist.

I. Sexta.
Wöchentlich 3 Stunden. Hilfsbücher: Culmer Diöcesankatechismus und Schuster, biblische Geschichte.
Klassenziel: a. im Katechismus eine genaue Kenntniss der allgemeinen Tabelle und das 1. Hauptstück 

(vom Glauben). Einzelne Fragen, z. B. die Namen der einzelnen Bücher des A. und N. T. werden hier 
überschlagen und der Wiederholung Vorbehalten. Um ein bloss mechanisches Lernen des Katechismus zu
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verhindern, wird den Schülern zuerst ganz kurz ein Wortsinn dessen gegeben, was sie lernen sollen, in der 
folgenden Stunde der Sinn des Gelernten nach allen Seiten erläutert, und um auch ■ die sprachliche Aus­
drucksform möglichst fest einzuprägen, am Anfänge der 3. Stunde eine kurze Wiederholung vorgenommen. — 
Mit grossem Nutzen wird schon an die allgemeine Katechismus-Tabelle das Wichtigste aus der gesummten 
Heilslehre angeknüpft.

b. In der biblischen Geschichte das alte Testament bis zur Trennung des Volkes Israel in zwei Reiche. 
Die schwierigeren Geschichten werden in der Klasse vorerzählt, zu Hause durchgelesen und dann die ein­
zelnen Punkte in der nächsten Stunde abgefragt; alle übrigen Geschichten müssen, nachdem sie in der 
Klasse vorerzählt sind, in der nächsten Stunde nacherzählt werden. Aus dem N. T. werden die Geschichten 
gelernt, welche zum ersten Verständnisse der zwölf Glaubensartikel erforderlich sind, vor allem also die 
Erzählungen bis zum öffentlichen Auftreten Jesu.

Da der Christ nach den Worten des Apostels „die Wahrheit in der Liebe übend in Christo wachsen 
soll“ (Eph. 4, 15), so ist der theoretische Religionsunterricht von dem praktischen stets begleitet. Deshalb 
werden die Schüler zum Gebete, zur rechten Beiwohnung des Gottesdienstes und, sobald die Reife des 
Alters vorhanden ist, zum Empfange der h. Sakramente angeleitet. Die Vorbereitung zu dem letzteren 
erfolgt mit den Schülern verschiedener Klassen, nachdem sie das erforderliche Alter erreicht haben, in 
besonderen Stunden.

2. Quinta.
Wöchentlich 3 Stunden. Hilfsbücher wie in Sexta.
Im Katechismus wird das Pensum der Sexta wiederholt und das 2. Hauptstück (von den Geboten) neu 

durchgenommen. In der biblischen Geschichte wird das ganze N. T. gelernt. Durch wiederholtes Hinweisen 
auf bereits früher gelernte biblische Geschichten, besonderes Betonen der sog. loci probantes und stete Bezug­
nahme bei Erklärung des Katechismus wird der Inhalt der biblischen Geschichte bleibendes Eigenthum des 
Schülers.

Da der Mittelpunkt des katholischen Gottesdienstes das h. Messopfer ist, werden die Schüler angeleitet, 
auf die Worte und Handlungen des Priesters bei demselben aufzumerken, und wird von den Haupthandlungen 
eine kurze Erklärung gegeben.

3. Quarta.
Wöchentlich 2 Stunden. Hilfsbücher wie in Sexta, ausserdem Storch, Cultus der katholischen Kirche.
Aus dem Katechismus werden die beiden ersten Hauptstücke wiederholt und ergänzt, das 3. Hauptstück 

(von den Gnadenmitteln) wird neu durchgenommen.
Die biblische Geschichte wird ganz wiederholt und aus dem A. T. werden die in VI nicht gelernten 

Stücke hinzugenommen. Die auf die Geschichte des israelitischen Volkes bezüglichen Jahreszahlen werden 
dem Gedächtnisse eingeprägt, die grossen Missionsreisen des h. Paulus an einer Karte des römischen Reiches 
durchgenommen und überhaupt die Karte als Hilfsmittel (namentlich auch für die Geographie von Palästina) 
möglichst viel benutzt.

Als neuer Unterrichtsgegenstand kommt das Kirchenjahr hinzu, durch dessen Erklärung dem Geiste 
und Gemüthe des Schülers die Thätigkeit des dreieinigen Gottes zu unserer Erlösung und Heiligung vor­
geführt werden soll. Im Anschlüsse daran werden die sonn- und festtäglichen Perikopen behandelt.

An Stelle der katechetisehen Unterrichtsweise tritt bei der Behandlung des Kirchenjahres der zusammen­
hängende Vortrag. Dieser wird von Tertia an überhaupt Regel, da er eine allseitige Beleuchtung und 
Begründung des Lehrstoffes eher ermöglicht.

4. Tertia.
Durch die Combination von Unter- und Ober-Tertia ist der Kursus zweijährig. Wöchentlich 2 Stunden. 

Hilfsbücher : Dubelman’s Leitfaden und Storch Cultus.
In dieser Klasse beginnt die zweite und gründlichere Behandlung der Religionslehre, wie sie der be­

ginnenden reiferen Entwickelung des Schülers entspricht. Dadurch, dass der erziehliche Zweck der Religion 
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stets im Auge behalten und die vielfache Anwendbarkeit der Religionswahrheiten auf die Verhältnisse des 
Lebens und Berufes dargelegt wird, ist es möglich, nicht nur auf den Verstand, sondern auch auf den Willen 
und das Herz des Schülers zu wirken.

Klassenziel im ersten Jahre: a. die Einleitung zu Dubelman I. Theil § 1—13 (Zweck des Religions­
unterrichts — die katholische Religion und Religionslehre) und die Lehre von der Heiligung, von der Kirche 
und von der Vollendung der Welt. — b. Kurzer Abriss der Kirchengeschichte nach dem Vortrage des Lehrers 
(die Schüler benutzen vielfach das Büchlein von Thiel). — c. Memoriren von lat. Kirchenhymnen im Anschlüsse 
an die Festzeit des Kirchenjahres nach vorgängiger Erklärung in der Klasse.

Klassenziel im zweiten Jahre: Dubelman II. Theil: die Lehre von den Gnadenmitteln. Dieselbe wird 
(abweichend von der Absicht des Verfassers) dem Unterrichte über den Cultus vorausgeschickt, weil der Reli- 
gionslehrer genöthigt ist, bei der Behandlung der Liturgie an die dogmatischen Voraussetzungen anzuknüpfen.

Aus dem Cultus wird zuerst der 2. Theil (Ort des Cultus) behandelt. Daran schliessen sich die 
verschiedenen Arten des Cultus. Als Hilfsmittel dient der Hinweis auf die Gymnasialkirche und das Vorzeigen 
von einzelnen bildlichen Darstellungen. Das Kirchenjahr wird wiederholt.

5. Secunda.
Kursus zweijährig. Wöchentlich 2 Stunden. Hilfsbuch: Dubelman.
Im ersten Jahre wird durchgenommen:
a. Aus Dubelman I. Theil (vom Glauben) die ganze erste Hauptabteilung von Gott dem Einen und 

Dreipersönlichen und von der zweiten Hauptabteilung die beiden ersten Abschnitte über Gott den Schöpfer 
und Gott den Erlöser. ť

b. Kirchengeschichte bis zum h. Bonifatius, vorzugsweise und wesentlich nach dem Vortrage des Lehrers.*)  
Pensum des zweiten Jahres: a. Die h. Schrift des A. und N. T. nach Dubelman I. Anhang. Mit 

der Behandlung des hauptsächlichsten Inhaltes derselben verbindet sich eine kurze Belehrung über den bibi. 
Kanon, den Grundtext und die alten Uebersetzungen, Inspiration, Echtheit, Unverfälschtheit und Glaub­
würdigkeit der h. Schriften.

*) Ein Abriss der Kirchengeschichte für Schüler oberer Klassen und Studirende 
Grymnasiums Dr. Lüdtke ist kürzlich (Danzig bei H. F. Bönig) erschienen.
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b. Kirchengeschichte von der Ausbreitung des Christentums in Deutschland bis zum westphälischen 
Frieden, oder wenn die Zeit reicht, bis zur französischen Revolution.

In jedem Jahre wird ein Theil der in Tertia behandelten Glaubenslehre wiederholt.
6. Prima.

Kursus zweijährig. Wöchentlich 2 Stunden. Hilfsbuch: Dubelman uud Neues Testament im 
griechischen Urtext.

Hauptaufgabe dieser Klasse ist dauernde Befestigung alles früher Gelernten. Nimmt auch in III und 
II schon der Religionsunterricht eine mehr wissenschaftliche Form an, so wird in I eine noch gründlichere 
Auffassung und ein noch tieferes Verständniss der Wahrheiten der christlichen Religion angestrebt. Der 
Abiturient, dem die Reife zugesprochen wird, soll auch die Fähigkeit erlangt haben, sich und anderen von 
den Grunden des Glaubens und der religiösen Ueberzeugung Rechenschaft zu geben.

a. In beiden Jahren wird ein Theil der Glaubenslehre wiederholt.
b. Die Sittenlehre (Dubelman II) wird so vertheilt, dass in einem Jahre die allgemeine (Absehn 1—3) 

im zweiten die besondere Sittenlehre (4—6) behandelt wird.
c. In jedem Jahre wird ein Abschnitt des N. T. entweder aus den historischen Büchern oder aus den 

paulinischen oder den katholischen Briefen im Urtext gelesen und erläutert.
d. Im Laufe des einen Jahres wird den Schülern ein kurzer Ueberblick über die wichtigsten Fragen

der Apologetik gegeben, und im zweiten Jahre die Kirchengeschichte eingehender wiederholt und früher 
Uebergangenes hinzugefügt. Die Apologetik ist insbesondere deshalb wichtig, weil jeder, der ins öffentliche 
Leben treten will, im Stande sein muss, die landläufigen Einwendungen gegen das Christenthum zu wider- 
legen und die christlichen Fundamentalwahrheiten gegen alle atheistische und materialistische Weltanschauung 
sicher zu stellen. 6

von dem Religionslehrer des



6

В. Evangelische.
Während die anderen Unterrichtsgegenstände ganz besonders die Thätigkeit des Verstandes wachrufen, 

haben die Religionstunden den besonderen Zweck, auf das Gemüth und Herz des Schülers zu wirken, es zu 
beleben und mit dem edelsten Inhalte zu erfüllen. Auch die Religionstunden verlangen Verstandesthätigkeit, 
insofern specifische Kenntnisse verlangt werden, aber die Einwirkung auf Herz und Gemüth bleibt Hauptsache ; 
„das Gedächtniss des Herzens ist das treueste, und was von Herzen kommt, geht zum Herzen.“ Vorzüglich 
ist die Durchnahme der biblischen Geschichte dazu geeignet, bei deren Besprechung Katechismus, Kirchenlied 
und einzelne Kernsprüche herangezogen werden, damit alle einzelnen Theile des Religionsunterrichts, in 
gegenseitige Beziehung zu einander gebracht, mit einander Hand in Hand gehen.

I. Sexta.
Wöchentlich 3 Stunden. Hilfsmittel: Preuss biblische Geschichten, Weiss Religionsbüchlein nach 

Luthers Katechismus, Achtzig Kirchenlieder.
Klassenpensum: Die biblische Geschichte des A. T.; die zehn Gebote nach der Lutherschen Erklärung ; 

8 Kirchenlieder.
Die biblischen Geschichten werden zuerst mit biblischen Worten vom Lehrer erzählt und dann Wort 

und Inhalt erklärt. Im Anfänge des Unterrichts führt der Lehrer den Hauptgedanken allein den Schülern 
vor, leitet sie aber dann dazu an, denselben selbst zu finden und an bereits Bekanntes anzuknüpfen; beim 
Nacherzählen werden zugleich die gefundenen Hauptgedanken eingeflochten. Die in der Stunde vorerzählte, 
durchgenommene und von einzelnen nacherzählte Geschichte wird in der folgenden Stunde repetirt, zu welchem 
Zwecke der Schüler dieselbe zu Hause durchzulesen und das in der Klasse Besprochene ins Gedächtniss 
zurückzurufen hat. Bei der Durchnahme der 10 Gebote wird auf die biblischen Geschichten zurückgegriffen 
und Beobachtung oder Uebertretung des Gesetzes und der darauf folgende Segen resp. Strafe an hervor­
ragenden Persönlichkeiten der bibi. Geschichte nachgewiesen, wobei einzelne Geschichten des N. T. bereits 
herangezogen werden. Die Festgeschichten und Lieder bieten weitere Veranlassung, die Hauptpunkte des 
N. T. den Schülern zu eröffnen, sowie den Cyclus der kirchlichen Feste, das Kirchenjahr, im allgemeinen 
zu besprechen, auf welches beim Herannahen jedes wichtigen Gedenktages wieder in Kürze hingewiesen wird.

2. Quinta.
Wöchentlich 3 Stunden. Hilfsmittel wie in Sexta.
Klassenpensum: Biblische Geschichte des N. T., der 1. Glaubensartikel mit der Erklärung und acht 

neue Kirchenlieder.
Die Methode bei Durchnahme der bibi. Geschichte ist dieselbe wie in Sexta; auf das A. T. zurück­

zugehen bietet sowohl die Feststellung der Hauptmomente des N. T., als die Besprechung des 1. Artikels 
Gelegenheit. Das in allgemeinen Umrissen schon in VI durch die Festgeschichten bekannte Bild des Hei­
landes wird nun ein genaueres. Das Kirchenjahr wird bei Besprechung der Festgeschichten wiederholt, 
ebenso die in VI gelernten Kirchenlieder.

3. Quarta.
Wöchentlich 2 Stunden. Hilfsbücher dieselben.
Klassenpensum: Einführung der Schüler in die Zusammensetzung der Bibel; der 2. Glaubensartikel 

mit der Erklärung; 8 neue Kirchenlieder.
Die früher durchgenommenen Geschichten des A. T. werden im Zusammenhänge gelesen, die Verschie­

denartigkeit der Bücher des A. T. den Schülern, soweit es ihre Fassungskraft erlaubt, gezeigt ; äusser Stellen 
aus den geschichtlichen werden auch leichtere aus den prophetischen und Lehrbüchern, besonders Psalmen, 
gelesen, von letzteren einzelne gelernt. Das Bild des Heilandes wird bei Besprechung des 2. Artikels zu 
tieferer Erfassung gebracht, Stellen aus den Evangelien (bes. die Sonntagsevangelien, die Bergpredigt u. a.) 
gelesen. Bei den neu zu lernenden Liedern wird das Wichtigste über die Verfasser mitgetheilt. Die früher 
gelernten werden wiederholt, ebenso das Kirchenjahr.
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4. Tertia.
Kursus in Folge der Combination zweijährig. Wöchentlich 2 Stunden. Hilfsbücher Weiss R.-L. und 

die h. Schrift nach Luthers Hebersetzung.
Klassenpensum: Der 3. Artikel, das III. IV. und V. Hauptstück, letztere beiden nur in Kürze durch­

genommen. Lectüre einer neutestamentlichen Schrift, in dem einen Jahre Ev. Matth., im anderen die 
Apostelgeschichte. Das Wichtigste aus der Reformationsgeschichte ; 10 neue Kirchenlieder.

Bei Durchnahme des 3. Art. wird über die Entwickelung des Glaubens, der in dem Ineinander von 
Gnade und Freiheit besteht, ein Verständniss erstrebt. Die dreifache Wirksamkeit des h. Geistes in ihrem 
Zusammenhänge mit den drei Stufen des Heilslebens wird durch Schriftstellen, die zu lernen sind, bewiesen 
und erläutert. Der Begriff der Kirche wird behandelt, die Lehrunterschiede der katholischen und evange­
lischen, der lutherischen und reformirten Kirche werden besprochen. Daran schliesst sich die Durchnahme 
der Reformationsgeschichte, eine kurze Charakteristik der griechisch-katholischen Kirche und der hauptsäch­
lichsten Secten der christlichen Kirche.

Bei der Lectüre des Ev. Matth, wird besonders die Bergpredigt eingehend besprochen und Theile der­
selben gelernt; bei der Apostelgesch. die Reisen des Apostels Paulus, die Gründung der christl. Gemeinden 
und die Ausbreitung der Kirche im 1. Jahrh. behandelt.

In Verbindung mit den neu zu lernenden Kirchenliedern, denen sich Wiederholung der alten anschliesst, 
wird der Entwickelungsgang der Dichtung des Kirchenliedes besprochen. Das Kirchenjahr wird auch hier 
wiederholt.

5. Secunda.
Kursus zweijährig. Wöchentlich 2 Stunden. Hollenbergs Hilfsbuch. Die h. Schrift des A. und N. T., 

letzteres im griechischen Urtexte.
Hauptgegenstand der Unterweisung ist auch auf der Oberstufe die h. Schrift und ihre dem Verständ­

nisse des reiferen Schülers entsprechende Auslegung. Auf das A. T. als die Voraussetzung des neuen folgt 
dieses selbst in der Reihenfolge, dass die Stufe der Berufung oder Heilsmittheilung durch das Evangelium 
und seine erste Ausbreitung in den Synoptikern und der Apostelgeschichte veranschaulicht wird, die apóst. 
Briefe den Stand der Rechtfertigung oder Heilsaneignung zum Bewusstsein bringen, die Stufe der Heils­
vollendung im Ev. Joh. zum Ausdrucke gelangt. Den Nachweis, wie diese Stufen in der geschichtlich 
gegebenen Gemeinschaft der christlichen Kirche zur Erscheinung gelangen, hat die Kirchengeschichte zu liefern ; 
der Glaube der protestantischen Kirche ist an ihrem vornehmsten Symbol, der Augsburgischen Confession, 
zu erweisen in steter Beziehung auf die h. Schrift, als der principiellen Norm des Protestantismus.

Pensum der Secunda ist die Geschichte des Reiches Gottes im A. und N. T. Nach kurzen Bemer­
kungen über Eintheilung des biblischen Kanon, Verfasser und Abfassungszeit werden die biblischen Bücher 
selbst gelesen, und zwar im ersten Semester das A. T. Da Bekanntschaft mit der biblischen Geschichte 
vorausgesetzt wird, so werden die wichtigsten Stellen ausgewählt, von den poetischen Büchern vorzugsweise 
der Psalter, von den prophetischen Jesaia berücksichtigt, aus den übrigen typische Weissagungen auf den 
Messias hervorgehoben. Einzelne Prophetenstellen und Psalmen werden memorirt. Das 2. Semester gehört 
der Lectüre des Ev. Lucas bez. Matthäus in der Ursprache als Quelle für das Leben Jesu. Zur häuslichen 
Vorbereitung dient die lutherische Ucbersetzung. Lexicalische und grammatische Erklärungen bleiben weg; 
prägnante biblische Ausdrucksweisen finden die gebührende Berücksichtigung.

Dem zweiten Jahre verbleibt die Einführung in das apostolische Zeitalter durch Lectüre der Apostel­
geschichte und ausgewählter Theile des ersten Briefes Pauli an die Korinther. Wenn es die Zeit erlaubt, 
wird noch einer der kleineren Briefe, besonders der des Jacobus, gelesen.

6. Prima.
Kursus zweijährig. Wöchentlich 2 Stunden. Lehrmittel wie in Secunda.
Pensum des ersten Jahres ist Lectüre und Erklärung des Römer- und Galaterbriefs im Urtexte, 

und da systematische Glaubens- und Sittenlehre ausgeschlossen bleibt, wird aus den Quellen die Lehre von 
der Sünde und von dem Gesetz, von der rechtfertigenden Kraft des Glaubens und seinen ethischen Wirkungen 



8

dargestellt. Naturgemäss verbindet sich damit die Lecture der Augsburgischen Confession unter Heranziehung 
der Beweisstellen und mit Belehrungen über die symbolischen Schriften im Allgemeinen.

Vom zweiten Jahre gehört ein Semester der Kirchengeschichte. Eine eingehendere Behandlung erfahren 
die ersten 5 Jahrhunderte (Hollenberg 92—108) mit den dogmengeschichtlichen Kämpfen jener Zeit, und die 
Geschichte der evangelischen Kirche (125—157), beginnend mit der Lebensgeschichte Luthers; die Entwicke­
lung der mittelalterlichen Kirche-findet Berücksichtigung, soweit die Reformationsgeschichte dies fordert. Im
2. Semester wird das Ev. Job. gelesen, vorzüglich die Reden Jesu.

Früher gelernte Kirchenlieder werden gelegentlich wiederholt; auf den Gang des Kirchenjahres wird 
auch hier, wie in allen Klassen, wo sich Gelegenheit bietet, hingewiesen.

0. Jüdische. *)

*) Jüdischer Religionsunterricht wird seit dem Juni 1876 am hiesigen Gymnasium mit Genehmigung des 
Kgl. Ministeriums ertheilt. Derselbe ist fakultativ, doch so, dass wer von den Schülern ihn nach Bestimmung seiner 
Eltern angenommen, denselben regelmässig bis zu etwaiger Abänderung der Eltern zu besuchen hat; derartige 
Abänderungen können nur mit dem Schlüsse des Semesters in Kraft treten. Verfüg, vom 17. Juni 1875.

Der Unterricht verfolgt die Absicht, die Schüler so heranzubilden, dass sie beim Verlassen des Gym­
nasiums die jüdischen Glaubenslehren und die Bibel genau kennen und einen Ueberbliek über die Geschichte 
und Litteratur des jüdischen Volkes haben.

Die biblische Geschichte wird gelehrt von der Schöpfung der Welt bis zur Zeit des Exils mit Berück­
sichtigung der im Pentateuch enthaltenen Ceremonial- und Moral-Gesetze, und zwar sowohl der Ceremonial- 
gesetze, die an den Boden Palästinas geknüpft waren während der Zeit des ersten und zweiten Tempels, 
als auch derjenigen, die noch heute geübt werden müssen; dahin gehört z. B. die Weihe des Sabbats und 
der Feiertage, deren Bedeutung jedesmal vor dem bevorstehenden Feste besonders erklärt wird, das Gebet, 
welches an die Stelle der Opfer getreten, u. s. w. Die Moralgesetze werden an den zehn Geboten entwickelt, 
welche die Pflichten gegen Gott und die Nebenmenschen enthalten. Die Lehre von der Liebe zu allen 
Menschen ohne Rücksicht auf ihr religiöses Bekenntniss wird angeknüpft an das Gebot (III. Mos. 19, 18) 
„Liebe deinen Nächsten wie dich selbst.“ Der Unterricht in der biblischen Geschichte erfolgt nach dem 
Urtexte.

Auf der obersten Stufe wird Bibelkunde durchgenommen, die Aussprüche der Propheten sowie deren 
Leben und Wirken behandelt und die Geschichte der Juden nach dem Exil vorgetragen. In der Litteratur 
lernen die Schüler die Entstehung der Mischnah und Gemarah (später unter dem Namen Talmud zusammen­
gefasst) kennen und einzelne der bedeutenden Männer, die sich auf den Gebieten der Exegese, Moial- 
philosophie und Dichtkunst hervorgethan.

Die drei Hauptglaubenslehren der Religion des Judentums: 1. der Glaube an die Einheit Gottes,
2. die Unsterblichkeit der Seele, 3. die Offenbarung Gottes auf dem Sinai werden in systematischer Reihen­
folge eingehend durchgenommen.

Die jüdischen Schüler sind in 4 Abteilungen geteilt, auf welche der Unterrichtsstoff in folgender 
Weise verteilt ist:

1. Sexta, Quinta, Quarta (dazu die Schüler der Vorschule), wöchentlich 2 Stunden. Biblische 
Geschichte von der Schöpfung bis auf König David; Anfänge der Religionslehre. Die Schüler benutzen 
M. A. Levy's biblische Geschichte.

2. Unter- und Obertertia, wöchentlich 2 Stunden. Vom König David bis auf Elias und Elisah. 
Pflichten- und Sittenlehren. Handbuch : Levy.

3. Unter- und Obersecunda, wöchentlich 1 Stunde. Von der Theilung des Reiches bis zum 
Exil. Bibelkunde und Religionslehre. Handbuch : Levy.

4. Prima, wöchentlich 1 Stunde. Litteratur und Geschichte der nachexilischen Zeit. Religions­
systematik. Handbücher in den Händen der Schüler : Cassel, Leitfaden für den Unterricht in der jüdischen 
Geschichte und Litteratur ; Feilchenfeld, systematisches Handbuch der israelitischen Religion.
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IL Deutsche Sprache.

Der deutsche Unterricht hat die Aufgabe, den Schüler zur Sicherheit im schriftlichen und mündlichen 
Gebrauche der deutschen Sprache hinzuführen, und ihn mit den besten Erzeugnissen der deutschen Litteratur 
in den verschiedenen Perioden bekannt zu machen. Dieses doppelte Ziel würde in den wenigen, diesem 
Unterrichte zugewiesenen Stunden nicht erreicht werden können, wenn der Schüler nicht schon aus dem 
Elternhause, welches später nicht genug auf richtige und reine Sprache Acht haben kann, eine gewisse Fertigkeit 
im Ausdrucke mitbrächte, und wenn ferner nicht die Lehrer der verschiedenen Unterrichtsfächer alle ernst­
lich bemüht wären, den Schüler in deutscher Sprache richtig denken und sprechen zu lehren, und so den Lehrer 
des Deutschen ununterbrochen unterstützten.

Wenn auch der grammatische Unterricht auf der untersten Stufe nicht ganz entbehrt werden kann, 
bildet doch der Lesestoff den Mittelpunkt des deutschen Unterrichts, an welchem die sprachlichen An­
schauungen Klarheit und Sicherheit gewinnen und sich zur Festigkeit eigener Anwendung entwickeln, und 
welcher dem Schüler gesunde Nahrung für Geist und Herz darbietet. Stilistik, Rhetorik, Poetik und Litte- 
raturgeschichte lehnen sich an die Lectüre und an die Schreibübungen an und sind in dem Masse, in welchem 
sie herangezogen werden, an das Bedürfniss nach tieferer Erfassung des Lesestoffs und nach bewusster 
Sicherheit in der eigenen Anwendung der Sprache gebunden. Den Lesestoff bietet in den unteren und mitt­
leren Klassen das Lesebuch, in den oberen neben demselben die Klassiker selbst. Ferner hat jede Klasse 
von Quinta aufwärts eine besondere Schülerbibliothek, welche, von dem Lehrer des Deutschen verwaltet, dem 
Schüler den seinem Alter entsprechenden Vorrath an neuen Gedanken und Vorstellungen zuzuführen 
bestimmt ist.

Hebungen im Vortrage auswendig gelernter Gedichte finden von Zeit zu Zeit in Anwesenheit sämmtlicher 
Schüler in der Gymnasial-Aula statt. In der Orthographie richten sich die Schüler der Einheit wegen nach 
dem bekannten Verzeichnisse der Berliner Gymnasial- und Realschullehrer. Einige grammatische Regeln, 
in welchen noch vielfache Schwankungen die Schüler verwirren, sind vom Lehrercollegium fixirt und in Form 
eines kleinen gedruckten Heftchens, vier Blätter stark, in den Händen der Schüler.

I. Sexta.
Wöchentlich drei Stunden.*)  Hilfsmittel : Hopf und Paulsiek, deutsches Lesebuch, L Theil. 1. Abtheilung.

*) Mit Rücksicht auf das Bedürfniss der Schüler polnischer Muttersprache ist am hiesigen Gymnasium in den 
beiden unteren Klassen dem lateinischen Unterrichte eine Stunde weggenommen und dem deutschen zugelegt.

Aufgabe der Klasse ist Uebung im sinngemässen Lesen, Verständniss des Gelesenen, Vortrag auswendig 
gelernter Gedichte; sodann Anbahnung grammatischen Verständnisses der Sprache und des conecten schrift­
lichen Gebrauches derselben, besonders in orthographischer Hinsicht.

a. Lectüre. ' Gelesen werden erzählende und beschreibende Stücke, besonders die auf die Sagen des 
klassischen Alterthums bezüglichen. Die Einübung erfolgt durch Vorlesen des Lehrers und bezweckt 
geläufiges, sinngemässes und von dialektischen Eigentümlichkeiten freies Lesen. Die Erklärung richtet sich 
auf das zum Verständniss unbedingt Erforderliche ; bei didaktischen Stücken wird der ethische Grundgedanke 
kurz angedeutet, bei historischen oder mythischen Persönlichkeiten die charakteristischen Grundzüge ihres 
Wesens mit wenigen bestimmten Zügen gekennzeichnet. Im Allgemeinen gilt als Grundsatz, den Inhalt durch 
sich selber wirken zu lassen. Als Uebung im zusammenhängenden Sprechen wird bei geeigneten Stücken 
mündliche Wiedererzählung verlangt.

b. Declamation. Alle 14 Tage wird ein dem Lesebuche entnommenes Gedicht von allen Schülern 
auswendig gelernt. Bei der Recitation kommt es wesentlich darauf an, die Schüler zu richtiger metrischer 
und logischer Betonung anzuleiten; alle besonderen declamatorischen Künste, Gesten u. dgl. bleiben aus­
geschlossen. Als jedenfalls zu lernende Gedichte sind folgende ausgewählt: 1. Der Knabe und der Stieglitz 
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vou Zachariä. 2. Das Bäumlein, das andere Blätter gewollt hat, von Rückert. 3. Der Faule von R. Reinick. 
4. Der Bauer und sein Sohn von Gellert. 5. Ich hatt’ einen Kameraden von Uhland. 6. Das Riesenspielzeug 
von Chamisso. 7. Siegfrieds Schwert von Uhland. 8. Schwäbische Kunde von Uhland. 9. Ziethen von Sallet.
10. Einkehr von Uhland. 11. Frühlings Ankunft von Hoffmann von Fallersleben. 12. Der kleine Hydriot 
von W. Müller. Die Erklärung der Gedichte hat sich auf das Nothwendigste zu beschränken; gram- 
matische Excurse sind ausgeschlossen.

c. Grammatik. Dieser Theil des Unterrichts soll, fern von allem systematischen Regelwerk, nur dazu 
dienen, dem natürlichen Wachsthum der Sprache nachzuhelfen und das noch unsichere Sprachgefühl durch 
feste Anhaltspunkte zu stützen. Insbesondere bezweckt derselbe, durch möglichst parallele Stufenfolge der 
grammatischen Pensen dem lateinischen Unterrichte zur Grundlage zu dienen. Pensum ist daher die Kenntmss 
der Redetheile, Declination des Artikels, des Substantivs und Adjectivs in starker und schwacher Form, die 
Conjugation des regelmässigen Verbums; aus der Syntax sodann der einfache und erweiterte Satz, d. h. die 
Lehre vom Subject, Prädikat und Object nebst ihren näheren Bestimmungen, nach der grammatischen 
Terminologie der alten Sprachen. Die Einübung der Orthographie erfolgt auf empirischem Wege im Anschluss 
an die schriftlichen Arbeiten.

d. Die schriftlichen Arbeiten bestehen in wöchentlichen Diktaten zur Einübung der Orthographie, 
welche corrigirt und bei der Rückgabe in der Art durchgenommen werden, dass die orthographischen Regeln 
an concreten Beispielen erläutert und auf inductivem Wege in ihrer Allgemeinheit veranschaulicht werden. 
Die Interpunktionszeichen werden vom Lehrer angegeben.

2. Quinta.
Wöchentlich 3 Stunden. Hilfsmittel: Hopf und Paulsiek Lesebuch, I. 2. Abth.
Der Unterricht wird auf dieser Stufe noch in derselben elementaren Weise behandelt, wie in Sexta; 

nur der Wechsel des Uebungsstoffs stellt neue Anforderungen an die Schüler.
Bei der Lectüre werden auch hier die Sagen aus dem Alterthum und der altdeutschen Mythologie, 

dann die historischen Darstellungen aus dem Alterthum und der vaterländischen Geschichte in den Vorder­
grund gestellt, um den auf dieser Stufe fehlenden Geschichtsunterricht einigermassen zu ersetzen. Hier und 
in der poetischen Lectüre gelten dieselben didaktischen Grundsätze wie in Sexta.

Kanon der zu lernenden Gedichte: 1. Das Grab im Busento von Platen. 2. Klein Roland von Uhland.
3. Roland Schildträger von Uhland. 4. Der Trompeter an der Katzbach von Mosen. 5. Der Glockenguss 
zu Breslau von W. Müller. G. Das Lied vom Feldmarschall von Arndt. 7. Reiters Morgengesang von 
Hauff. 8. Phylax von Gellert. 9. Graf Richard ohne Furcht von Uhland. 10. Friedrich Barbarossa 
von Rückert. — Die in Sexta gelernten Gedichte werden gelegentlich wiederholt.

Der grammatische Unterricht erweitert das Pensum der Sexta durch Unterweisung über die Anwendung 
der starken und der schwachen Adjectiv-Deelination, die Flexionslosigkeit des prädikativen Adjektivs, die 
Declination des Demonstrativ- und Relativpronomens, die Ablautung der starken Verba, Bildung des Per- 
fectums mit dem Hilfszeitwort u. s. w. ; aus der Satzlehre wird der zusammengesetzte Satz durchgenommen 
und die Schüler in Unterscheidung von Haupt- und Nebensätzen, deren Benennungen ihnen einzuprägen sind, 
so eingeübt, dass sie zum Verständnisse der lateinischen Construction des acc. c. inf. u. s. w. vorbereitet sind. 
In Verbindung damit wird mit Anleitung zu richtiger Interpunktion der Anfang gemacht.

Schriftliche Arbeiten. Zu den orthographischen Diktaten kommen hier schriftliche Wiedererzählungen 
vorgelesener oder vorerzählter Fabeln, Erzählungen u. dgl.; auch schriftliche Uebersetzungen kleiner 
lateinischer Lesestücke, sowie Bildungen von Sätzen werden zuweilen aufgegeben. Die Ablieferung ist 
wöchentlich; in jedem Tertial wird ein Klassenaufsatz gemacht.

3. Quarta.
Wöchentlich 2 Stunden. Hilfsmittel Hopf und Paulsieks Lesebuch, П. Theil 1. Abth.
Das Lesebuch beherrscht den Unterricht auch in den mittleren Klassen. Das Lehrverfahren ist in 

Quarta noch nicht wesentlich von dem in den unteren Klassen beobachteten verschieden.
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Das prosaische Stück wird anfänglich vom Lehrer mit richtiger Betonung vorgelesen, das Unverständliche 
kurz erklärt, durch Fragen das Verständnis« seitens der Schüler ermittelt; dann geben einzelne Schüler den 
Inhalt zusammenhängend wieder und lesen das Ganze nochmals mit richtiger Betonung. In entsprechender 
Weise werden auch die poetischen Stücke behandelt.

Kanon der auswendig zu lernenden Gedichte: 1. Das Lied vom braven Mann von Bürger. 2. Der 
Lotse von Giesebrecht. 3. Das Gewitter von Schwab. 4. Der getreue Eckart von Göthe. 5. Drusus Tod 
von Simrock. 6. Friedrich Rothbart von Geibel. 7. Kaiser Rudolphs Ritt zum Grabe von Kerner. 8. Das 
Mahl zu Heidelberg von Schwab. 9. Auf Scharnhorsts Tod von Schenkendorf. 10. Der wandernde Musikant 
von Eichendorff. 11. Die Auswanderer von Freiligrath.

Die schriftlichen Hebungen bestehen vorzugsweise in Wiedergabe eines vom Lehrer vorgetragenen 
Stücks in eigener Darstellung. Weiteren Stoff bieten die Lebensbeschreibungen des Corn. Nepos; zu Ende 
des Kursus wird zu Erzählungen und Schilderungen übergegangen, welche die Anschauung des Schülers zu 
bilden den Zweck haben und darum dem Gesichtskreise desselben anzupassen sind. Der Stoff wird unter 
Anleitung des Lehrers in der Klasse gesammelt und geordnet.

Die corrigirten Aufsätze werden in der Klasse besprochen und die Schüler zur Verbesserung der Fehler 
veranlasst, wobei grammatische und stilistische Fragen aller Art erörtert werden. Mit besonderem Nachdrucke 
wird hier die Interpunktionslehre betont, deren Hauptregeln, nachdem sie wiederholt an einzelnen Beispielen 
gezeigt und erläutert sind, zusammengefasst und repetirt werden. Die Ablieferung der Arbeiten erfolgt 
zweiwöchentlich; einmal im Tertial wird ein Klassenaufsatz gemacht.*)

*) Letzteres auch in allen folgenden Klassen.

4. Untertertia.
Wöchentlich 2 Stunden. Hilfsmittel Hopf und Paulsieks Lesebuch II, 2. Abth.
Hinsichtlich des Lesens tritt auf dieser Stufe, der fortgeschrittenen Reife des Schülers entsprechend, 

häusliche Vorbereitung auf das zu lesende Stück ein. Der Schüler liest vor, der Lehrer beschränkt sich auf 
die nothwendigen Verbesserungen. Auch hier wird der Inhalt abgefragt und der Schüler zu zusammenhän­
gendem Sprechen angehalten.

Aus dem prosaischen Theile fallen die leichteren Stücke der Untertertia, die schwereren und ausführ­
licheren der Obertertia zu, worüber unter den Lehrern des Deutschen eine Einigung erfolgt.
• Mit der Lectüre der poetischen Stücke wird die Hinweisung auf den Bau der wichtigsten vorkommenden 

Verse und Strophen verbunden und auf den Unterschied der deutschen von der antiken Verskunst auf­
merksam gemacht.

Kanon der zu lernenden Gedichte: 1. Der Ring des Polycrates von Schüler. 2. Die Bürgschaft von 
Schiller. 3. Der Alpenjäger von Schiller. 4. Der blinde König von Uhland. 5. Das Schloss am Meer 
von Uhland. 6. Die Vätergruft von Uhland. 7. Das Glück von Edenhall von Uhland. 8. Das Gesicht des 
Reisenden von Freiligrath. 9. Der Schenk von Limburg von Uhland. 10. Die drei Indianer von Lenau.
11. Der todte Soldat von Seidl. 12. Der Postillon von Lenau. 13. Der Sänger von Göthe. 14. Der 
Wanderer in der Sägemühle von Kerner.

In den Aufsätzen der Tertianer nimmt die Schilderung aus dem Gebiete des Menschen- und Thierlebens 
den breitesten Raum ein; daneben werden Themata aus der Lectüre des Cäsar und Ovid gewählt, auch wohl 
die Uebertragung eines lateinischen Abschnitts ins Deutsche aufgegeben. Die Ablieferung ist dreiwöchentlich. 
Bei der Correctur gilt von dem Zeitpunkte an, wo eine grössere Selbständigkeit vom Schüler erwartet wird, 
als Regel, dass nicht zu viel corrigirt, insbesondere nicht durchaus das minder Gute, jedoch logisch und 
stilistisch Zulässige durch das Bessere ersetzt wird, da es auch darauf ankommt, in dem fleissigen Schüler 
das Selbstvertrauen zu wecken und zu stützen.

5. Obertertia.
Stundenzahl, Hilfsmittel, Unterrichtsmethode wie in Untertertia.
Kanon der Gedichte: 1. Arion von Schlegel. 2. Erlkönig von Göthe. 3. König Karls Meerfahrt von 

Uhland. 4. Der Handschuh von Schiller. 5. Harmosan von Platen. 6. Der Graf von Habsburg von 

2
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Schiller. 7. Der Ueberfall im Wildbad von Uhland. 8. Die Werbung von Lenau. 9. Das Schifflein von 
Uhland. 10. Die wiedergefundenen Söhne von Herder. 11. Lützows wilde Jagd von Körner. 12. Früh­
lingsgruss an das Vaterland von Schenkendorf.

Die Mittheilungen aus der Metrik werden hier erweitert, ausserdem Belehrungen über die Dichtungs­
gattungen und über das Leben der Dichter gegeben.

In den schriftlichen Arbeiten, welche dreiwöchentlich geliefert werden, können zu den für Untertertia 
angegebenen Aufgaben auch schon Erörterungen über begrenzte Themata, z. B. Entwicklung von Begriffen, 
Sonderung verwandter Begriffe, Erklärung eines leichten Sprüchworts hinzutreten, nachdem Stoff und Anord­
nung vorher in der Klasse gesammelt und besprochen worden.

6. Untersecunda.
Wöchentlich 2 Stunden. Hilfsmittel : Deycks Lesebuch für die oberen Klassen in der neuen Bearbei­

tung von Kiesel. Schulausgaben der zu lesenden Klassiker.
Lecture. Aus den Musterstücken des Lesebuchs werden geschichtliche, litterargeschichtliche und 

ästhetische Aufsätze, die für den Standpunkt der Klasse geeignet sind, gelesen und nach Inhalt, Gedanken­
gang und Disposition erklärt (darunter z. B. Ilias und Odyssee von 0. Müller, Athen nach dem Sturze der 
Dreissig v. Curtius, Diepenbrock v. Sailer, Walther von Aquitanien v. Grimm, die griechischen Geschichts­
schreiber v. Heeren; die Novelle v. Göthe, des letztem kunsthistorische Aufsätze; Vortrag der Empfindungen
v. Möser u. a.)

Aus dem poetischen Theile werden vorzugsweise epische Muster gewählt und im Anschlüsse daran die 
epischen Dichtungsgattungen besprochen, sowie biographische Mittheilungen über die Dichter gegeben. Aus­
wendig gelernt werden Göthes Fischer, Zauberlehrling, Ballade vom vertriebenen und zurüekk. Grafen, 
Schillers Siegesfest, Kraniche des Ibykus, Stellen aus der Glocke, Uhlands verlorene Kirche, G. Schwabs 
Engelskirche auf Anatolikon, Auswahl aus Herders Cid. Ein vollständiges dramatisches Stuck wird in 
der Klasse gelesen und erläutert, ein zweites zur Privatlectüre aufgegeben. Geeignet smd Lessings Minna 
von Bamhelm, Schillers Jungfrau von Orleans, Maria Stuart und Wilhelm Teil, Uhlands Herzog Ernst.

Die Lehre von den Tropen und Figuren wird, im Anschlüsse an die bei der Lecture vorgekommenen 
Beispiele, zusammengefasst und eingeprägt.

Dio Aufgaben zu den schriftlichen Arbeiten, welche alle 4 Wochen angefertigt werden, werden mög­
lichst im Anschlüsse an den Lehrstoff des deutschen, des klassischen oder auch des geschichtlichen Unter­
richts gcsteUt; bei allgemeinen Aufgaben, welche nicht ausgeschlossen werden können, ist zu sorgen, dass 
die Schüler nicht zur Wiedergabe ihnen noch fremder Empfindungen veranlasst werde». Besonderes Gewicht 
fällt auf die Vorbesprechung und die Disposition, welche vom Lehrer im Anfang genau besprochen wird. 
Eine allgemeine Dispositionsichre schickt der Lehrer den dahin zielenden Hebungen voraus. Die Ohne, 
welche ebenfalls die Auffindung des Gedankenstoffs erleichtert, wird erklärt und an einer oder zwei Arbeiten 
eingeübt Die Correctur hat von dieser Stufe an, sowohl grammatische, stilistische und logische hohler, 
wie auch aus dem ethischen Gesichtspunkte Phrasenhaftigkcit, Ucbertreibung und Heuchelei zu rugen. Die 
Censirung erfolgt, neben dem Prädikate, durch eine kurze Kritik.

Hebungen im Disponiren werden theils an gelesene Stücke angeknüpft, theils an bestimmten vom Lehrer 
aufgegebenen Themen ausgeführt. Zu freien Vorträgen über Stoffe, die aus der Lectüre genommen sind, 
werden die Schüler von dieser Stufe an angeleitet

7, Obersecunda.

Stundenzahl und Hilfsmittel dieselben. ... , .
Lectüre. Von den Prosastücken werden solche gewählt, die an die Kenntnisse und das Verständnis 

höhere Anforderungen stellen, ohne Beschränkung auf eine bestimmte Gattung. Beispiele: König Fnednch П. 
von Engel, mehrere der litterargeschichtBchen Aufsätze und Briefe, das Epigramm von Lessing, verschiedene 
der ethischen Aufsätze.
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Aus dem poetischen Theile werden vorzugsweise lyrische und didaktische Gedichte gewählt und die 
entsprechenden Belehrungen über die betreffenden Dichtungsgattungen gegeben. Auswendig gelernt werden 
u. a.: Klopstock Zürichersee, die frühen Gräber, an Giseke; Göthe Zuneigung, meine Göttin, das Göttliche, 
an den Mond, Dauer im Wechsel; Schillers Ideale. Ausserdem wird Göthes Hermann und Dorothea in 
seinem Zusammenhänge behandelt, Theile des Gedichtes in der Klasse gelesen, das übrige der Privatlectüre 
überwiesen und der Inhalt besprochen, das Verständnis; durch zweckmässige schriftliche Aufgaben gefördert.

Termin und Behandlung der Aufsätze wie in Untersecunda; von der Vorbesprechung wird allmählich 
mehr und mehr abgesehen. Auf Dispositions- und Vortragsübungen fällt verstärkter Nachdruck. Die Lehre 
von den Tropen und Figuren wird wiederholt.

8. Prima.
Kursus zweijährig. In Folge der grossen Frequenz ist seit einer Reihe von Jahren die Klasse in Ober- 

und Unterprima für die Mehrzahl der Fächer getheilt. Da diese Theilung jedoch nicht auf eine Verschie­
denheit der Bildungsstufen zurückzuführen ist, wie in Secunda, diese Stufe vielmehr als eine einheitliche 
betrachtet wird, so wird hier und im Folgenden die Darlegung der Lehrpensa zusammengefasst.

Wöchentlich 3 Stunden, in Folge der Verbindung mit dem Unterrichte in der philosophischen 
Propädeutik. Hilfsmittel: Lesebuch von Deycks, Ausgaben der Klassiker.

1. Leetüre. Zu dieser bietet zunächst noch das Lesebuch fortgesetzt Stoff, und zwar werden aus 
dem ersten Theile Proben aus dem Nibelungenliede, der Gudrun, Walther von der Vogelweide, aus dem 
späteren insbesondere einzelne schwerere Gedichte von Klopstock (Frühlingsfeier) und Schiller (Spaziergang 
u. a.) gelesen, desgleichen einzelne grössere Prosaaufsätze, u. A. auch mit Rücksicht auf die Hebung in der 
Disposition; andere werden der Privatlectüre überwiesen (so der Abschnitt aus Vilmar über das Nibelungenlied.) 
In jedem der beiden Jahre wird ein klassisches Drama in der Klasse gelesen und eins oder mehrere andere 
der Privatlectüre empfohlen und in der Klasse besprochen; im Anschlüsse daran werden die Hauptpunkte 
der Lehre von der dramatischen Poesie durchgenommen. Zu lesen ist unter allen Umständen Göthes 
Iphigenie, daneben eignen sich Tasso, Egmont, Schillers Wallenstein und Braut von Messina, Lessings Emilia 
und Nathan, Freitags Fabier, auch ein oder das andere Stück von Shakespeare. Im zweiten Jahre wird 
jedenfalls Lessings Laokoon in den Hauptpartien gelesen und im Zusammenhänge besprochen; wenn Zeit 
bleibt, werden Abschnitte aus der hamburgischen Dramaturgie angeschlossen.

Da es der Bildungsstufe des Primaners entspricht, die gelesenen Meisterwerke nicht in ihrer Verein­
zelung, sondern in ihrem Zusammenhänge mit der Entwickelung der Litteratur und des geistigen Lebens 
des Volkes anzuschauen, so ist es erforderlich, demselben die Kenntnis; der Literaturgeschichte in ihren 
Hauptzügen zu vermitteln. Auf systematische Vollständigkeit oder gar auf Häufung von Namen und Titeln 
darf aber dabei nicht hingearbeitet werden; es kommt nur darauf an, dass die Schüler von den Blütheperioden 
der Litteratur und den historischen Verhältnissen, welche auf dieselben wirkten, ein klares Bild erhalten, 
und dass die Dichterpersönlichkeiten in ihrer persönlichen Entwickelung und ihrem Verhältnisse zur Zeit ihnen 
verständlich werden. Alle Zwischenperioden werden nur in wenigen Strichen kurz gezeichnet. In dem ersten 
Jahre wird die Literaturgeschichte bis auf Opitz durchgenommen, und es bildet das Volks- und Kunstepos 
der Blüthezeit sowie der Lyrik, von Walther von der Vogel weide repräsentirt, den Mittelpunkt. Das zweite 
Jahr führt den Faden wo möglich bis auf Göthes Tod. Quelle der Kenntnis; für den Schüler ist der Vortrag 
des Lehrers. Zur Repetition benutzen die meisten den vorzüglichen Abriss von Kluge, Geschichte der 
deutschen National-Litteratur.

Belehrung über die Geschichte der Sprache wird an den litteraturgesehichtlichen Unterricht angeschlossen. 
Ob damit eine kurze Unterweisung in der mittelhochdeutschen Formenlehre verbunden werden kann, ist davon 
abhängig, ob die Zeit dies gestattet und eine geeignete Lehrkraft dazu vorhanden ist.*)

*) „Von der Geschichte der deutschen Sprache müssen die Schüler wenigstens so viel erfahren, dass ihnen die 
Existenz einer deutschen Philologie nicht unbekannt bleibt, und sie durch Anleitung, das Nibelungenlied in der 
Ursprache zu lesen, sowie durch Hinweisung auf den Reichthum dos ursprünglichen Sprachschatzes, zu eigener weiterer 
Beschäftigung damit angeregt werden." Min.-Erlass über den Unterricht im Deutschen vom 13. Dec. 1862.

2*
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Der Unterricht in der philosophischen Propädeutik wird mit dem deutschen Unterrichte 
verbunden; derselbe beschränkt sich auf die empirische Psychologie und die formale Logik. Letztere bildet 
das Pensum des ersten Jahres; ihre Lehren finden in Dispositionsübungen praktische Anwendung, der Lehr­
stoff wird durch Beispiele aus allen Unterrichtsgebieten erläutert. Dem zweiten Jahre fällt, äusser der 
Wiederholung und Ergänzung der Logik, die empirische Psychologie zu, doch mit möglichster Beschränkung 
auf die zum Verständnisse aller Geistesthätigkeiten erforderlichen psychologischen Begriffe. Als Grundlage 
zur Wiederholung benutzen die Schüler vielfach das Hilfsbuch von Kumpel.

Aufsätze werden monatlich angefertigt, darunter einmal im Tertial ein Klassenaufsatz. Auch hier wird 
Anschluss der Themata an den Stoff des Unterrichts als das Wünschenswertheste erstrebt, wiewohl eine 
feste Beschränkung des.Gebietes auf dieser Stufe unmöglich ist. Die Disposition wird jedesmal dem Aufsatze 
vorangestellt. Die Corrector richtet sich auf logische Anlage und Ausführung, richtige Gedankenfolge, 
angemessene und correcte Darstellung, und befolgt zugleich die bei der Secunda angeführten ethischen 
Gesichtspunkte; sie vermeidet es aber auch hier, an die Stelle des für den Schüler als solchen Zulässigen 
das absolut Bessere zu setzen.*)  Die Censur erfolgt durch ein Urtheil; die gerügten Mängel haben die 
Schüler sorgfältig zu verbessern.

*) „Wenn der zur Universität abgehende Schüler die Fertigkeit besitzt über ein Thema, zu dem entweder 
der nöthige Stoff ihm sachlich bekannt ist oder die nöthigen Gedanken durch den Unterricht in ihm "^geregt sind, sich 
in logischer Ordnung und in corrector Sprache auszudrücken, so ist schon alles erreicht, was man bilheei eise 
fordern kann." Referat von Dir. Strehlke in den Verh. der preuss. Direetoreneonf. von 1671.

jeder Khwse in besonderen Fachconferenzen 
zugewiesenen Paragraphen bezeichnet sind, liegt im Conferenzzimmer zur Benutzung aus.

Mündliche Vorträge über Gelesenes oder über Abschnitte der Literaturgeschichte bieten Uobung im 
zusammenhängenden Sprechen. Die Schüler bereiten sich darauf vor; wörtlich auswendig gelernte Vorträge 
werden nicht verlangt, ja nicht einmal geduldet. Dagegen werden geeignete Stellen aus den gelesenen Dramen, 
sowie einzelne grössere Gedichte memorirt.

HL Lateinische Sprache.

Das Ziel des lateiiischcn Unterrichts ist ein doppeltes; erstens Erwerbung möglichst sicherer Herrschaft 
über die Sprache in grammatischer und stilistischer Hinsicht, nicht allein um zur Lecture der Klassiker zu 
befähigen, sondern auch Fertigkeit im eigenen mündlichen und schriftlichen Gebrauche zu erzielen; und 
zweitens Einführung in die klassische römische Litteratur und das römische Leben durch Vorführung der 
hervorragendsten und am meisten characteristischen prosaischen und poetischen Erzeugnisse.

Es werden drei Unterrichtsstufen unterschieden. Die erste (Sexta und Quinta) hat die Kenntniss der 
Formenlehre und ihrer Anwendung zu vermitteln, die Bestandtheile und den Bau des Satzes zu lehren und 
Hebung im Uebersetzen von Sätzen aus dem Deutschen ins Lateinische und umgekehrt zu erstreben. Die 
zweite (Quarta und Tertia) überliefert, neben vermehrter Sicherheit in der Formenlehre, die Kenntniss der 
Wortbildungslehre und der Syntax nach ihren wichtigsten Erscheinungen und Gesetzen, führt in die Lecture 
der Autoren ein und übt die Schüler im Uebertragen grösserer Sätze und leichter zusammenhängender Stücke. 
Auf der dritten endlich (Secunda und Prima) bildet die Lecture den Mittelpunkt des Unterrichts; es wird 
Verständniss der Schulautoren nach Form und Inhalt erstrebt, die Syntax auch in den schwierigeren I articen 
zum Abschluss gebracht und im Anschluss an die schriftlichen Hebungen das V esentlichste aus der Stilistik 
und Rhetorik gegeben.

I. Sexta.
Wöchentlich 9 Stunden, (s. o.) Hilfsbücher: Moiszisstzigs lateinische Grammatik in der neuen Be­

arbeitung von Gillhausen**);  Ostermann latéin. Uebungsbuch für Sexta und Vokabularium.
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Pensum der Klasse ist die regelmässige Formenlehre; von Unregelmässigem wird aus der Grammatik 
nur das gelernt, was auch im Uebungsbuche als solches vorkommt.

Den Lehrgang bestimmt das Uebungsbuch; man hüte sich, in der Grammatik vorzugreifen. Es wird 
vom Satze ausgegangen, in welchem das einzelne Wort erst in seiner grammatischen und logischen Geltung­
verstanden werden kann. Der Lehrer liesst anfangs denselben vor, die Schüler sprechen ihn einzeln und im 
Chor nach, worauf Uebersetzung und Erklärung folgt. Die Theile des einfachen Satzes werden durch viel­
faches Fragen zu lebendigem Bewusstsein gebracht; die Fragen wer? wen? u. s. w., deren Beantwortung das 
Bewusstsein von den Theilen des Satzes wesentlich stärkt, werden unausgesetzt gestellt. Die Schüler lernen 
zu Hause 5—6 Vokabeln, dekliniren 1 oder 2 durch (jedoch nicht schriftlich); die in der Schule gelesenen 
Sätze werden übersetzt und in Bezug auf Quantität und Ausdruck richtig gelesen. Nachdem die 1. und
2. Deklination eingeübt ist (wobei für das erste Erlernen immer nur das Wichtigste und .Regelmässige aus­
gewählt wird), folgt das Adjektiv auf us und er; die Congruenz des Substantivs und Adjektivs, die Verbindung 
von Subjekt und Prädikat wird dem Schüler zum Bewusstsein gebracht. Bei Einübung der Formen wird 
hier und später von der Tafel fortgesetzt Gebrauch gemacht und so besonders das Verhältniss von Stamm 
und Endung eingeprägt; durch mannigfaltige Art des Fragens, wobei stets die ganze Klasse in Thätigkeit 
gehalten wird, wird immer grössere Sicherheit in den Formen erzielt. Es folgt die 3. Deel, mit den dazu 
gehörigen Adjectivis, die 4. u. 5. Deel., die Comparution der Adjektíva. Bei jedem Substantiv wird der 
Schüler gewöhnt, sofort Genitiv und genus anzugeben, bei jedem Adjektiv sämmtliche genera. Dann 
folgt sum nebst Compositis, dann die erste Conjugation. Das Interesse des Schülers rege zu machen, 
wird es besonders nützlich sein, wenn er darauf aufmerksam gemacht wird, dass er mit sum einen Theil der 
Tempora der 4 Conjugationen, mit der 1. Conjugation im Wesentlichen die 3 übrigen mitgelernt hat. Nach 
der 1. Conj. werden zuerst die Zahlwörter (card. u. ord.) und die wichtigsten Pronomina gelernt, dann die 
übrigen Conjugationen und die Deponentia. Hier gelten dieselben Grundsätze für die Einübung; zur 
Belebung und Uebung dient namentlich gruppenweise Zusammenfassung entsprechender Formen. Paradigmen- 
schreiben ist ausgeschlossen. Nach gewissen Zeitabschnitten werden Wiederholungen angestellt, wobei manches 
beim ersten Erlernen weggelassene zugefügt wird.

Beim Lesen und Uebersetzen wird durch Variiren, Umformen der Sätze aus dem Activ ins Passiv 
aus dem Sing, in den Flur. Stoff zu weiterer Uebung genommen. Die Schüler präpariren sich, nachdem sie 
die ersten Schwierigkeiten überwunden haben, zu Hause auf die zu lesenden Sätze; soweit nicht Collision 
mit anderen Arbeiten eintritt, übersetzen sie dieselben schriftlich ins Diarium.

Wöchentliche kleine schriftliche Arbeiten, welche leicht, dem Standpunkte des Schülers angemessen 
und mit Strenge nur auf das Durchgenommene gerichtet sind, daneben Extemporalien, werden etwa nach den 
ersten G Wochen wöchentlich an bestimmten vorher festgesetzten Tagen zur Corrector abgeliefert; daneben 
werden häufig Extemporalien in der Klasse angefertigt. Auf Sauberkeit der Schrift und des Heftes wird 
von Anfang an aufs Strengste geachtet. Einzelne geeignete Sätze werden memorirt. —

2. Quinta.

Kursus einjährig. Wöchentlich 9 Stunden. Hilfsbuch äusser der Grammatik : Ostermann, Uebungsbuch 
für Quinta, nebst Vokabularium.

Klassenpensum ist Wiederholung des in Sexta durchgenommenen Lehrstoffs und Ergänzung desselben 
durch Hinzufügung der unregelmässigen Formen; insbesondere bildet die unregelmässige Deklination (mit 
Ausschluss der griechischen Formen), die unrcgelm. Comparution der Adj., die noch nicht gelernten Zahl­
wörter und Pronomina, die unregelmässigen Verba, die anómala und defectiva (überall mit Benutzung der 
Normalgrammatik), dann das Hauptsächlichste von den Adverbien und Partikeln und die Präpositionen die 
Aufgabe dieser Klasse. Einzelne wichtige syntaktische Strukturen (acc. e. inf., abl. absol., Participien, 
Constr. von ut, ne, cum) werden gegen Ende des Jahres durchgenommen und in Verbindung damit die 
wichtigsten Arten der Nebensätze erläutert.
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Der Gang des Unterrichts wird auch hier durch das Lehrbuch bestimmt; die Methode ist im Ganzen 
dieselbe wie in Sexta.

Wöchentlich wird eine häusliche Arbeit zur Corrector abgeliefert, einmal im Monat eine Arbeit in der 
Klasse gemacht. Vokabeln hat der Quintaner täglich 8-10 au lenien. Kleine zusammenhängende Stücke 
werden memorirt. Auf die zu lesenden Stücke findet schriftliche Präparation statt.

3. Quarta.
Wöchentlich 10 Stunden. Hilfsmittel: Moiszisstzigs Gramm., Ostermanns Uebuiigsbuch für Quarta, 

Eichert’s Chrestomathie, Siebclis tirocinium poeticum.
Grammatisches Pensum ist erstens Wiederholung der gesammten Formenlehre mit Hinzufugung früher 

weggelassener Abschnitte, z. B. der griechischen Declination u. a.; sodann aus der Syntax die Congruenz- 
und Casuslehre, mit Ausschluss alles Abweichenden und Unwesentlichen. Die Erlernung der syntaktischen 
Regeln erfolgt nach dem Uebungsbuche, nachdem dieselben zuerst vom Lehrer im Anschluss an die concreten 
Beispiele, ohne jedes Theoretisircn, erklärt sind; zu jeder Regel wird ein vom Lehrer zu bezeichnendes 
Musterbeispiel memorirt. Zum Schlüsse werden noch einige der wichtigsten Regeln aus der Lehre vom 
Conjunctiv, Infinitiv und Particip, ebenfalls nach dem Uebungsbuche, eingeprägt.

Nach Erlernung der Regeln folgt unmittelbar Uebcrsetzung der zu denselben gehörenden Uebungs- 
beispiele entweder aller oder ausgewählter, sofern eine Auswahl zur Erlangung der erforderlichen Geläufig­
keit genügt. Die Schüler haben sich darauf vorzubereiten; cs wird einstweilen mehr auf grammatische 
Correctheit, wie auf stilistische Gewandtheit gesehen, wenngleich Rücksicht auf letztere nicht ausgeschlossen 
ist. Auf diese grammatischen Hebungen fallen im Ganzen 4 Stunden wöchentlich.

Der Lecture fallen 5 Stunden zu, 3 für die Prosa und 2 für den Dichter. Gelesen werden aus Sichert 
vorzugsweise die vitae des Cornelius Nepos (etwa 10); das Eichertsche Specialwörterbuch wird hier geduldet. 
Der Lehrer präparirt in den ersten Stunden mit den Schülern gemeinsam und erklärt auch später noch 
schwierigere Stellen vorher. Die Schüler präpariren schriftlich; der Lehrer fragt zu Anfang der Stunde die 
Vokabeln ab, lässt dann zuerst den Text lesen, wobei auf prosodische und logische Richtigkeit genau geachtet 
wird und hierauf zunächst möglichst wortgetreu übersetzen. Nach erfolgter Wort- und Sacherklärung gib 
der Lehrer eine gewähltere Uebcrsetzung, und lässt dieselbe in der folgenden Stunde wiederholen und ten 
Inhalt angeben Hebungen im Retrovertiren werden von Zeit zu Zeit mit Nutzen an die Lecture angeschlossen. 
Zur Anlegung von Phrasonsammlungen kann schon hier Anleitung gegeben werden. Gesammtwiederholungen 
in gutem Deutsch finden nach längeren Abschnitten statt.

Der Dichterlcetüre geht Durchnahme der nötigsten prosodisehen und metrischen Regeln nach der 
Grammatik vorher. Dann wird zuerst der Hexameter durchgenommen ; die Schüler werden an der lafel im 
Scandiren geübt, und setzen diese Uebung durch kleine häusliche Aufgaben fort. Durch häufige Anwendung des 
Chorsprechens wird das rhythmische Gefühl geschärft. Pentameter und Distichon schliesst sich an; die 
Beispiele bei Siebclis werden gelesen, berzetzt, metrisch erklärt und zum Tlieil memorirt. Dann wird der 
jambische Trimeter durchgenommen und hierauf die im Tirocinium enthaltenen Fabeln des Phaedrus gelesen 
und memorirt. Bleibt Zeit, so werden noch einige der längeren Stellen aus Ovid gelesen. Für die Lectore 
gelten dieselben Grundsätze, wie in der Prosa.

Schriftliche häusliche Arbeiten, zur Einübung des grammatischen Pensums bestimmt, werden wöchentlich 
zur Corrector eingeliefert; alle 4 Wochen tritt eine Klassenarbeit an deren Stelle. Die corrigirten Arbeiten 
werden in der Correcturstunde durchgenommen, die Fehler besprochen, und vom Lehrer zu jedem Satze eine 
versio emendatior gegeben. Die Schüler haben die Fehler genau zu eorrigiren; von besonders mangelhaften 
Arbeiten wird eine Abschrift erfordert. Den Stoff zu den Arbeiten bietet das Uebuiigsbuch, oder es stellt 
ihn der Lehrer im Anschluss an die Lecture und mit Berücksichtigung grammatischer Regeln zusammen.

Das Vokabellernen erfolgt im Anschlüsse an die Lectüre und die Uebersetzungsübungen ; ein besonderes 
Vokabularium wird nicht gebraucht.
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4. Untertertia.
Wöchentlich 10 Stunden. Hilfsmittel: Moisz. Gramm., Ostermann Uebungsbuch für Tertia. Caesar 

bell. Gall., Text von Teubner.*)  Ovids Metam., Ausw. von Keck.

*) Allgemein wird bemerkt, dass (wo nicht besondere Chrestomathien eingeführt 
Klasse nur die Textausgaben der Klassiker gestattet werden.

Grammatik und Hebungen. 3 St. Pensum der Klasse ist Wiederholung der Congruenz- und 
Casuslehre und Ergänzung durch das früher Weggelassene, und ferner die Tempus- und Moduslehre bis zum 
Conjunctiv in Relativsätzen einschliesslich; beides von nun an nach der Grammatik unter genauer Berück­
sichtigung .des Normal-Exemplars, übrigens aber nach derselben Methode wie früher. Einzelnes aus den 
späteren Partieen der Grammatik, besonders von der oratio obliqua, wird in Verbindung mit der Lectüre 
eingeübt. Das Nothwendigste aus der Wortbildungslehre wird gelegentlich, nicht systematisch gelernt. Auch 
mit den HÜbersetzungsübungen wird ebenso verfahren, wie in Quarta.

Prosalectüre, 4 St. Aus Caesar’s bell. Gall, werden 3 Bücher gelesen, nach schriftlicher Vorbereitung 
der Schüler, zu welcher der Lehrer anfangs wieder Anleitung giebt. Specialwörterbücher werden hier nicht 
mehr geduldet. Die Methode wie in Quarta; die Erklärung richtet sich vorzugsweise auf den Inhalt, doch 
kann auf dieser Stufe stetige Beziehung auf die Grammatik nicht unterlassen werden. Insbesondere ist es 
eine gute Hebung, die vielen indirectei: Reden in die or. recta verwandeln zu lassen. Einzelne Stellen werden 
memorirt (so z. B. I, 31 fg.) Die Phrasensammlungen werden fortgesetzt; Stoff bieten besonders die Aus- 
drücke über das Kriegswesen.

Dichterlectüre, 2 St. Zu Grunde liegt der erste Kursus der Kecksdien Auswahl aus Ovid. Die 
Interpretation richtet sich besonders eingehend auf das Mythologische. Die in Quarta erworbenen metrischen 
Kenntnisse werden befestigt und erweitert, insbesondere auch durch metrische Hebungen (Einrichtung ver­
stellter Hexameter und Distichen, Auffindung der Verse nach deutschem Diktat) die auch zuweilen als 
häusliche Arbeit aufgegeben werden. Etwa 100 Verse werden memorirt.

Die schriftlichen Arbeiten werden nach denselben Principien und in derselben Zahl, wie in Quarta, 
angefertigt; doch gewinnt das stilistische Moment allmählich neben dem grammatischen grössere Bedeutung. 
Zuweilen werden zusammenhängende Stücke aufgegeben, fürerst nur historischen Inhalts, an die Lectür'e sich 
anschliessend; das Uebungsbuch bietet zu denselben recht guten Stoff, doch stellt sie öfters auch der Lehrer 
zusammen.

5. Obertertia.
Stundenzahl und Hilfsmittel wie in Untertertia.
Grammatik und Hebungen (3 St.) Das Pensum der Untertertia wird wiederholt und erweitert und 

hierauf die Syntax zum Abschlüsse gebracht. Einzelnes schwierigere, was für Secunda aufbewahrt bleibt, 
giebt das Normalexemplar an. Äusser den Uebersetzungen aus dem Uebungsbuche, auf welche sich die 
Schüler vorbereiten, lässt der Lehrer zuweilen Abschnitte aus anderen Büchern ex tempore übersetzen. Das 
stilistische Moment, tritt stärker hervor; die Schüler erhalten, wo sich Gelegenheit bietet, stilistische An­
weisungen über die am häufigsten vorkommenden Regeln.

, "A"us L&es%rs bell. Gall, wird IV—VII inch gelesen (4 St.); es kann hier bei der grösseren Vertrautheit 
der Schüler mit dem Schriftsteller allmählich rascher vorgegangen werden. Von Zeit zu Zeit werden die 
Schüler auch im Uebersetzen ex tempore geübt. An die Lectüre schliessen sich kleine Hebungen im Latein­
sprechen, welche durch Hebungen im Retrovertiren unterstützt werden, und vornehmlich in lateinischer 
M iedergabe des Inhalts des Gelesenen bestehen. Memoriren, Fortsetzung der Phrasensammlungen wie in 
Untertertia.

Dichterlcctüre 2 St. Gelesen wird die zweite Hälfte von Ovids Metam, nach Keck. Zur Erläuterung 
des Mythologischen werden die Schüler auf die in der Schülerbibliothek vorhandenen Hilfsmittel verwiesen. 
150 Verse werden memorirt. Die metrischen Hebungen werden in der Weise, wie in Untertertia fortgesetzt 
nur auf schwerere Beispiele gerichtet. Der Lehrer benutzt Seyfferts Palaestra Musarum.

sind) zum Gebrauche in der
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Mit den schriftlichen Uebungen wird es genau so gehalten wie in Untertertia. Doch bringt es die 
vermehrte Rücksicht auf das stilistische Moment mit sich, dass die Schüler angeleitet werden, die deutschen 
parataktischen Sätze in lateinische Perioden umzuformen.

6. Untersecunda.
Wöchentlich 10 Stunden. Hilfsmittel: Moiszisstzigs Grammatik, Süpfle’s Aufgaben, Textausgaben der 

Klassike^mm^ik 8ШМк Fül. Secunda ist ein besonderes grammatisches Pensum nicht mehr 
vorhanden; es wird vielmehr das ganze Gebiet der Syntax in den beiden Jahren wiederholt und dabei 
einzelne schwierigere und seltnere Fälle, die früher weggeblieben waren, erläutert und gelernt. Auf Unter­
secunda wird dabei vorzugsweise die Casus- und Tempuslehre fallen. Ausserdem fällt der Abschnitt der 
Grammatik über die Adjectiva, Pronomina und Präpositionen (Kap. 77—79 der Gr.) zum grossen 1 heile 
dieser Klasse zu. Im übrigen werden die stilistischen Anweisungen nicht systematisch, sondern in unmittelbarer 
Verbindung mit" den mündlichen und schriftlichen Uebersetzungsübungen gegeben; ein Hauptgewicht wird 
auf die Synonymik gelegt. Auf die Uebersetzungen aus Süpfle (2 St.) haben sich die Schüler schriftlich 
vorzubereiten. ... . . .

Prosalectüre (4 St.) Gelesen werden leichtere Reden Cicero’s (die catilinanschen, pro Ardua, pro rege 
Deiotaro pro Ligarlo) und die Schrift de senectute, welche am besten den Gang einer Abhandlung zeigt; 
dann eine Auswahl aus den beiden ersten Büchern des Livius, welche die Schüler mit den poetischen 
Bildern der römischen Sage und Geschichte bekannt machen. Zur Privatlectüre, welche von dieser Klasse 
an regelmässig neben der Klassenlectüre betrieben und vom Lehrer controlirt wird, dient Causer de bello 
civ sowie eine oder die andere der obengenannten Reden. Bei der Lectüre wird auf richtiges Lesen gesehen; 
der ’ Uebersetzung des Schülers folgt eine Musterübersetzung des Lehrers und die Interpretation ist eine 
sprachliche und sachliche, keine kritische. Zu phraseologischen Sammlungen und Collectaneen (dieselben sind 
nicht gefordert) giebt der Lehrer erforderlichen Falls Anleitung.

Die Dichterlektüre umfasst 2 Bücher von Virgils Aeneis (2 St.) Etwa 100 Verse werden memorirt. 
Die metrischen Uebungen werden hier noch fortgesetzt, kommen dann aber allmählich in Wegfall, da dieselben 
nur dazu dienen die prosodische Sicherheit und das rhythmisches Gefühl zu stärken, aber nicht als Selbstzweck 
aufzutreten haben. , ..

Schriftliche Arbeiten werden wöchentlich zur Corrector abgeliefert; häusliche Exercitien wechseln mit 
Extemporalien ab. Der deutsche Text wird am zweckmässigsten vom Lehrer selbst zusammengestellt; 
das Uebungsbuch wird zu häuslichen Exercitien nicht benutzt.

7. Obersecunda.
Stundenzahl u. s. w. wie in Untersecunda.
Grammatik und Stilistik. Die Repetition und Ergänzung der Syntax wird fortgesetzt und beendigt; 

hinzugefügt wird z. B. c. 91 (Eigenthümlichkeiten im Gebrauch der Conjunctionen und Adverbia.) Die 
stilistischen Anweisungen schliessen sich auch hier an die Uebersetzungsübungen an; eine mehr systematische 
Behandlung erfährt die Lehre vom Periodenbau, dessen Einübung durch die Uebersetzungsübungen vorzugsweise 
erstrebt wird. Als Hilfsmittel benutzen die Schüler vielfach das Buch von Berger.

Prosalektüre (4 St.) Gelesen werden etwas schwerere Ciceronische Reden, besonders de imperio Cn. 
Pompei, weil sie der Form und Disposition nach besonders mustergütig ist, oder pro Roscio Amerino; aus 
Livius ein Buch der 3. Dekade. Zur Privatlectüre dienen Reden Ciceros, die nicht in der Klasse gelesen 
sind, und ein anderes Buch aus Livius.

Aus Virgils Aeneis werden weitere 2 Bücher gelesen, ausserdem ausgewählte Eklogen. Ausgewählte 
Stellen werden memorirt. . ,

Schriftliche Uebungen in denselben Terminen wie m Untersecunda, mit besonderer Berücksichtigung 
der gewonnenen stilistischen Anweisung, doch auch stetiger Betonung der Grammatik. Gegen Ende des 
Schuljahres werden einige lateinische Aufsätze (in der Regel 3) in monatlichen Terminen angefertigt, 
entnommen aus dem Gebiete der einfachen historischen Erzählung.
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8. Prima.
Kursus zweijährig. Wöchentlich 8 Stunden. Hilfsmittel wie in Secunda.
Grammatik wird zwar systematisch in Prima nicht mehr gelehrt, bleibt aber doch immer der Grundpfeiler 

der sprachlichen Bestrebungen für das Lateinische. Es knüpfen sich daher an die mündlichen und schrift­
lichen Hebungen fortgesetzt grammatische Erörterungen, die grammatischen Unregelmässigkeiten und Figuren 
werden besprochen und dabei auf den Anhang zur Grammatik, sowie auf das von den Schülern vielfach 
benutzte Repetitorium von Menge verwiesen. Repetitionen grösserer Abschnitte finden statt, wenn der Stand­
punkt der Schüler dies erforderlich macht.

Stillehre wird ebenfalls nicht systematisch behandelt, sondern im Anschlüsse an den lebendigen Gebrauch 
bei den Aufsätzen, Exercitien und den mündlichen Uebersetzungsübungen, welche (nach Süpfle) fortgesetzt 
betrieben werden. Im Anfänge des ersten Jahres wird eine Anleitung zur Abfassung lateinischer Aufsätze 
(nach Menges Anhang) gegeben, und die Lehren der tractatio nach Seyfferťs schol, lat. mit den Schülern 
besprochen, welche sich des Abrisses von Capelle zur Wiederholung bedienen.

Lecture. 1. Prosa. Die in Prima zu lesenden Klassiker sind Cicero und Tacitus. Von den Reden 
des ersteren werden besonders gewählt die pro Sestio, weil sie ein besonders deutliches Bild der politischen 
Wirksamkeit Ciceros und der staatlichen Zustände giebt, die pro Milone als Muster einer gerichtlichen Rede, 
Auswahl aus den Verrinen, bes. 1. IV de signis, als instructiv für die Kunstgeschichte; von den philosophischen 
Schriften Tuséul. I und V, de officiis; von den rhetorischen de oratore (in Oberprima); von Tacitus Ab­
schnitte der Annalen, Agricola und (in IA) die Germania. Zur Privatlectüre werden bestimmt leichtere, 
früher nicht gelesene Reden Ciceros, Auswahl aus dessen Briefen, Sallusts Catilina und Iugurtha und ein 
oder zwei Bücher aus Livius. Die Privatlectüre wird controlirt theils durch cursorische Lectüre ausgewählter 
Stellen, theils durch Besprechung des Inhalts. Auf diese Weise wird, mit Zurückbeziehung auf das in 
früheren Klassen Gelesene, das Ziel der lateinischen Lectüre erreicht, eine Anschauung des römischen Lebens, 
Geistes und Charakters in den verschiedenen Epochen an massgebenden Mustern zu gewinnen, und zugleich 
angemessene Vorbilder für die eigene Nachbildung darzubieten.

2. Der Dichter für Prima ist Horaz. Den Mittelpunkt der Lectüre bilden die Oden, von denen in jedem 
Jahre zwei Bücher (natürlich mit Auswahl) gelesen und möglichst viele memorirt werden. Da es aber darauf 
ankommen muss, von der Dichterpersönlichkeit und der Gesinnung des Horaz ein möglichst vollständiges Bild 
zu gewinnen, so werden in dem einen Jahre, wenn es die Zeit erlaubt, einzelne Epoden, und in dem anderen 
jedenfalls einige Satiren (I, 1. 6. 9. II. 6,) und Episteln gelesen. In den metrischen Bau der Oden müssen 
die Schüler im Anfänge der Lectüre systematisch eingeführt werden, natürlich auf Grund des gegenwärtigen 
Standes der rhythmisch-metrischen Wissenschaft. Den Schülern wird zur Orientirung und Wiederholung der 
Abriss von Schiller „die lyrischen Versmasse des Horaz“ empfohlen.

Alle 14 Tage wird ein Exercitium zur Corrector abgeliefert, daneben öfter Extemporalien angefertigt; 
die Ablieferung der Aufsätze erfolgt monatlich. Die Themata derselben sind durchweg dem historischen 
Gebiete entnommen; die Corrector richtet sich vorzugsweise auf Grammatik und Stilistik.

Hebungen im Sprechen erfolgen im Anschlüsse an die Lectüre ; insbesondere wird die Wiederholung 
der horazischen Gedichte dazu verwendet, passend auch die Controle der Privatlectüre.

IV. Griechische Sprache.

Der griechische Unterricht hat den Zweck, die Schüler in die klassische Litteratur der Griechen und 
dadurch in das geistige Leben des griechischen Volkes und das griechische Alterthum unmittelbar einzuführen; 
sowie als nothwendige Voraussetzung hiezu, die Kenntniss der griechischen Sprache in dem Masse zum 
Eigenthum der Schüler zu machen, dass sie zum Verständnisse der klassischen Schriftsteller befähigt werden. 
Eine weiter gehende sprachliche Fertigkeit zu erzielen, wie dies der lateinische Unterricht bezweckt, ist nicht
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die Aufgabe des griechischen Gymnasialunterrichts.*)  Aber auch in dieser Beschränkung übt die Sprache in 
ihrem unerschöpflichen Reichthum an Formen und Wendungen die bedeutendste formale Bildungskraft, 
während der Gedankenreichthum, die Schönheit der Form, die Grösse der zur Darstellung kommenden 
Gesinnungen und Handlungen auf Geist, Herz und Phantasie gleich veredelnd wirken.

*) „Die vorgeschriebenen Uebersetzungen aus dem Deutschen ins Griechische haben nur zum Zwecke, die 
Schüler in der griechischen Grammatik und in der richtigen Anwendung der erlernten grammatischen Regeln fest­
zusetzen und sich hiervon durch die von ihnen zu liefernden Exercitien zu überzeugen, keineswegs aber den Schülern 
einen griechischen Styl im Schreiben anzubilden, und ihnen zu der Fertigkeit zu verhelfen, ihre Gedanksn in freien 
Ausarbeitungen oder gar in der Form der Rede griechisch ausdrücken zu können.“ Instr. für die Dir. der westpreuss. 
Gymnasien über den Unterricht in der griechischen Sprache vom 7. Februar 1829.

Auf der ersten Stufe (IV, HIB, ІПА) muss der grammatische Gesichtspunkt überwiegen, und erscheint 
die Lecture nur im Dienste der Erlernung der Sprache ; von Obertertia und Untersecunda an wird die 
Lectüre immer mehr Hauptsache und Mittelpunkt des Unterrichts.

I. Quarta.
Wöchentlich 6 Stunden (wie auf allen folgenden Stufen.) Hilfsmittel: Franke, griechische Formen­

lehre, bearbeitet von A. v. Bamberg; H. Schmidt und W. Wensch, griechisches Elementarbuch.
Klassenpensum ist die Formenlehre bis zum Verbum liquidum ausschl. (Fr. § 1—65.) Die Kenntniss 

der griechischen Schrift wird, als bereits in Quinta erworben, vorausgesetzt ; doch werden in der ersten Zeit 
noch vielfach Lese- und Schreibübungen angestellt. Die Reihenfolge beim Unterrichte bestimmt das Lese­
buch, nicht die Grammatik. Nachdem das Nöthigste über Buchstaben, Spiritus und Accente durchgenommen 
ist, wird gleich zur ersten Deklination übergegangen, mit welcher die des Artikels verbunden und an welche 
die zweite Dekl. und das Adjektiv unmittelbar angeschlossen wird. Zum Behufe der Lectüre, welche mit 
der Grammatik immer Hand in Hand geht, werden die Formen des Praes. Ind. und Impf, von elp.i gedächt- 
nissmässig erlernt. Desgleichen verbindet sich Vokabellernen, welches den Stoff für die Uebersetzungsübungen 
aus dem Deutschen gewährt, mit den genannten Uebungen. Es folgt die 3. Dekl. und die zugehörigen 
Adjektíva (wobei einzelnes Unregelmässige für die Wiederholung aufgehoben bleibt) ; hier werden die Regeln 
über Accent, j Buchstabenveränderung und besonders die Contraction durchgenommen und fest eingeprägt, 
desgleichen das Verhältniss von Stamm und Endung deutlich zum Bewusstsein gebracht. Die Tafel wird 
überall zur Veranschaulichung benutzt. Es folgt die Steigerung der Adjektíva, von den Zahlwörtern und 
Fürwörtern aber fürerst nur die gewöhnlicheren, um zum Verbum übergehen zu können. Auch hier geht 
gedächtnissmässige Aneignung der genetischen Erklärung vorher ; gleichartige Zeiten werden zusammengestellt, 
die Lehre von Augment mit den historischen Formen verbunden, Stamm, Endung, Bindevokal zur Anschauung 
gebracht. Alles Sprachvergleichende bleibt fern; wenn auch in den oberen Klassen Hinweisung auf fest­
stehende Resultate anregend und belehrend wirken, so bietet doch zu einer systematischen Belehrung hierüber 
das Gymnasium keinen Raum, und das Hauptziel des griechischen Unterrichts fordert sie nicht. Die Con­
jugation beginnt, abweichend von dem Lesebuche, mit dem verbum purum. Umfassende Wiederholungen 
geben Gelegenheit, früher Uebergangenes an geeigneter Stelle einzuschalten.

Schriftliche Uebersetzungsübungen werden, nachdem die ersten Elemente überwunden sind, alle 8 Tage 
geliefert, anfangs in der Klasse, später meist zu Hause, zuweilen noch in der Klasse. Sie bestehen in ganz 
leichten Sätzen behufs Befestigung in der Grammatik. Paradigmatische Uebungen, im Lateinischen zwecklos, 
erscheinen hier bei schwierigeren Punkten mitunter angebracht, doch immer besser in der Klasse, wie an 
Stelle häuslicher Exercitien. Im Lesebuche wird, der Einrichtung desselben gemäss, Jahr um Jahr mit dem 
Kursus gewechselt.

2. Untertertia.
Hilfsmittel wie in Quarta.
Grammatisches Pensum : Wiederholung des Pensums der Quarta und Ergänzung desselben durch das 

früher weggelassene Unregelmässige; Verba liquida, Verba in fu, die gebräuchlichsten unregelmässigen Verba 
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im Anschlüsse an den Lesestoff. Derselbe giebt zugleich Veranlassung, die Schüler schon mit einzelnen 
wichtigen syntaktischen Erscheinungen bekannt zu machen, auf deren Verständniss sie durch den lateinischen 
Unterricht vorbereitet sein können. Der Lehrgang entspricht dem der Quarta.

Sobald die Uebung im Uebersetzen einzelner Sätze weit genug fortgeschritten ist, kann zusammen­
hängende Lecture beginnen; da das Lesebuch aus Aesop, Apollodor, Xenophon, Pausanias genügenden 
Stoff bietet, wird ein besonderer einzelner Autor hier nicht behandelt. Die Schüler bereiten sich zur Leetüre 
schriftlich vor und memoriren die Vokabeln. Der Leetüre werden 3 wöchentliche Stunden gewidmet.

Schriftliche Arbeiten werden wöchentlich an einem vorher bestimmten Tage zur Correctur abgeliefert; 
an deren Stelle tritt einmal im Monat eine Klassenarbeit. Die mündlichen Uebersetzungsübungen werden 
wie in Quarta fortgeführt.

3. Obertertia.
Hilfsmittel: Franke-Bamberg Formenlehre, Fr. Franke, Aufgaben zumUebersetzen, 1. und 2. Kursus. 
Grammatisches Pensum : Abschluss der Formenlehre durch Ergänzung der früheren Pensen und syste­

matische Erlernung der unregelmässigen Verba; Lehre von den Präpositionen. Fernere ausgewählte Kegeln 
der Syntax werden im Anschluss an die Leetüre eingeprägt.

Gelesen werden in drei wöchentlichen Stunden zwei Bücher von Xenophons Anabasis ; die Methode 
entspricht völlig der der lateinischen Leetüre (s. III, 3.) Nach Ablauf eines halben Jahres (je nach dem 
Standpunkte der Schüler auch früher) beginnt die Einführung in die homerische Odyssee, verbunden mit 
Durchnahme der Hauptpunkte der homerischen Formenlehre (nach Franke.) Es wird höchstens ein Buch 
gelesen und etwa 50 Verse memorirt. Der Homerlectüre werden 2 wöchentliche Stunden zugewendet, und 
vom Beginne derselben der Prosa ebenfalls 2.

Den Uebersetzungsübungen, welchen im Ganzen wenigstens eine wöchentliche Stunde gewidmet wird, 
liegt der erste Kursus des Franke’schen Uebungsbuchs zu Grunde. Schriftliche Arbeiten werden alle 2 Wochen 
zur Correctur eingeliefert, daneben einmal im Monat eine Klassenarbeit angefertigt.

4. Untersecunda.
Hilfsmittel wie in Obertertia, ausserdem F. G. Lindners griechische Syntax.
Grammatisches Pensum (anfangs 2, später 1 Stunde): Syntax I. Theil, enthaltend die Lehre vom 

Artikel und Pronomen und die Casuslehre, daneben sorgfältige Wiederholung der unregelmässigen Verba. 
Der Lehrgang wie im lateinischen Unterricht. Zur mündlichen Uebung dient Franke, 2. Kursus.

Da von dieser Klasse an die Leetüre immer mehr den Mittelpunkt des Unterrichts zu bilden hat, so 
werden auf dieselbe sogleich 4 Stunden, und im Laufe des Schuljahres, nachdem die Schüler in der Grammatik 
hinlänglich gefördert erscheinen, 5 Stunden (Prosa 3, Homer 2) verwendet. Gelesen werden zunächst 2 weitere 
Bücher aus Xenophons Anabasis, welche jedoch in kürzerer Zeit, wie in Tertia, absolviri werden; ausserdem 
entweder ein Abschnitt aus Xenophons Cyropädie oder griechischer Geschichte, oder ein Buch aus Arrian’s 
Anabasis. Aus Homers Odyssee werden 5 Bücher in der Klasse, 2 bis 3 privatim gelesen; letztere 
Leetüre in früher bezeichneter Weise controlirt. Etwa 150 Verse im Jahre werden von allen Schülern 
memorirt.

Schriftliche Arbeiten werden alle 14 Tage geliefert; da dieselben wesentlich der Befestigung in der 
Grammatik dienen, so werden zweckmässig noch für längere Zeit einzelne, jedoch schwierigere Sätze auf­
gegeben. Monatlich wird eine Arbeit in der Klasse gemacht.

5. Obersecunda.
Hilfsmittel wie in Untersecunda.
Grammatisches Pensum dieser Klasse ist die Tempus- und Moduslehre. Wo möglich, wird die Grammatik 

in dieser Klasse abgeschlossen; sofern die feste Aneignung des schwierigen Gebietes, bei zahlreicher Frequenz 
der Klasse, Schwierigkeiten bereitet, bleibt die Lehre vom Infinitiv, den Participien und Negationen für Prima. 
Mündliche Uebersetzungsübungen werden, soweit es die Zeit erlaubt, noch fortgeführt. Frühere Gebiete 
der Grammatik werden wiederholt.
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Der Hauptschriftsteller für die Prosalectüre ist Herodot, von dem 2 Bücher (eins in der Klasse, eins 
privatim), oder ausgewählte Abschnitte aus mehreren gelesen werden. Auf die Verschiedenheit des herodote- 
ischen und homerischen Dialekts wird im Laufe der Lectüre hingewiesen, die Schüler zur Zusammenfassung 
der wichtigsten Erscheinungen angeleitet, kleinere Abschnitte von Zeit zu Zeit ins Attische umgesetzt; doch 
darf hierdurch dem Hauptzwecke der Lectüre nicht zu viel Zeit entzogen werden. Äusser Herodot eignen 
sich Abschnitte aus Xenophon’s Memorabilien oder Cyropädie zur Lectüre, abwechselnd auch einmal eine 
Bede des Lysias, und es wird sich einrichten lassen, dass der Klassenlectüre' des Herodot Privatlcctüre eines 
Attikers zur Seite geht, und umgekehrt. Die Ansicht, es müsse gleichzeitige Lectüre des Homer und 
Herodot vermieden werden, damit nicht die Sicherheit im Gebrauche des attischen Dialekts Eintrag erleide, 
beruht auf einer irrthümlichen Anschauung von der Stellung der griechischen Stilübungen. Der Nachtheil, 
dass die Schüler den „Vater der Geschichte“ nicht ordentlich kennen lernen, wiegt denn doch wohl schwerer, 
als die jonischen Formen, die sich während des Jahres vielleicht in die griechischen Exercitien einschleichen, 
und welche durch sorgsame Corrector beseitigt werden.

Aus Homers Odyssee werden 6 Bücher in der Klasse und wenigstens 3 privatim gelesen. Dass die 
ganze Odyssee mit Hinzunahme der Privatlectüre von den Schülern gelesen werde, ist ein wünschenswertes 
Ziel. Schriftliche Hebungen wie in Untersecunda.

6. Prima.
Sofern die Syntax in Obersecunda nicht zum Abschlüsse gebracht ist, geschieht dies hier; ausserdem 

werden aus dem ganzen Gebiete der Grammatik, besonders den schwierigeren Pardeen, Gèsammtwiederholungen 
vorgenommen. Ein Hebungsbuch wird nicht weiter benutzt; doch werden in der einen, der Grammatik 
gewidmeten Stunde häufig schriftliche Hebersetzungsübungen zur Einprägung schwierigerer Regeln der Syntax 
angestellt. Schriftliche Hebungen in gleichen Terminen wie in Secunda; es dienen zu denselben schwerere 
zusammenhängende Stücke, wie sie in den Sammlungen von Wendt u. Schnelle, Haacke u. a. enthalten sind, 
nach deren Muster häufig der Lehrer selbst die Aufgaben im Anschlüsse an die Lectüre zusammenstellt. 
Jede dritte Arbeit wird in der Klasse gemacht.

Die Prosa-Schriftsteller für Prima sind Thucydides, Plato, Demosthenes, von denen jeder in muster­
gültigen und für die Schüler angemessenen Abschnitten zur Anschauung gebracht werden muss. Jede 
Hinzunahme eines anderen Schriftstellers für die Klassenlectüre ist Zeitverschwendung. Von Thucydides 
empfiehlt sich die Einleitung, das zweite, sechste, siebente Buch. Manche der Reden müssen übergangen 
werden; eine grundsätzliche Weglassung derselben aber wird nicht ausgesprochen, da sich in ihnen der 
Gedankenreichthum des Schriftstellers und die Prägnanz des Ausdrucks am grossartigsten zeigt; die Leichen- < 
rede des Pericles namentlich müsste jeder Schüler lesen. Von Plato muss Krito und Apologie von jedem 
Schüler gelesen werden, ausserdem empfiehlt sich Euthyphro und Laches und von den grösseren Dialogen 
namentlich Protagoras und eine Auswahl aus Phaedon. Von Demosthenes werden die olynthischen oder 
philippischen Reden gewählt. Die Privatlektüre wird aus denselben Autoren genommen, daneben auch aus 
Xenophons Memorabilien oder Hellenicis.

Die für die Lectüre der Primaner bestimmten Dichter sind Homer und Sophocles. Aus Homers Ilias 
werden in jedem Jahre 6 Bücher in der Klasse gelesen, wobei in Anbetracht der vermehrten Hebung eine 
mehr eursorische Lectüre mit der statarischen wechseln darf; die übrigen Bücher werden dem Privatfleisse 
empfohlen und über das Resultat Controle geübt; die Absolvi rung der ganzen Ilias wird als wünschenswert!! 
erachtet. Heber die sog. homerische Frage wird an geeigneten Stellen in kurzer Form Belehrung gegeben, 
da die Schüler erfahren müssen, worauf es bei dieser Frage ankommt. Von Sophocles wird in jedem Jahre 
ein Stück gelesen (so lange die Trennung besteht, nur in Oberprima), und in Verbindung damit Belehrung 
über das griechische Theater und die Theile des Dramas gegeben. Die Schemata der Chorgesänge werden 
vom Lehrer angegeben und nach denselben zum Lesen angeleitet; ausführliche metrische Erörterungen sind 
ausgeschlossen. Einzelne Chorgesänge, auch passende Stellen aus dem Dialoge werden memorirt. Die geeig­
netsten Stücke sind Ajax und Antigone.
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V. Französische Sprache.

Der französische Unterricht will den Schülern eine sichere grammatische Kenntniss der französischen 
Sprache und ausreichende Fertigkeit im Verständnisse der französischen Schriftsteller übermitteln. Weiter 
gehende Anforderungen, z. B. Fertigkeit der Conversation, lassen sich bei der geringen für dieses Fach 
angesetzten Stundenzahl nicht erreichen und würden auch mit den sonstigen Aufgaben des Gymnasiums nicht 
in Einklang zu setzen sein.

Der Unterricht beginnt gegenwärtig in Quinta. Leider gestattet die geringe geistige Entwickelung des 
Quintaners nicht, hier dasselbe methodische Verfahren, wie in den übrigen Fächern, anzuwenden, und man 
ist daher auf den empirischen Weg gewiesen. So unleugbare Vorzüge das zu diesem Behufe eingeführte 
Uebungsbuch von Plötz hat, so zahlreiche Einzelkenntnisse der Schüler auf diese Weise immerhin gewinnen 
mag, so bleibt doch das Resultat nach dem zweiten Jahre immer noch hinter den berechtigten Erwartungen 
erheblich zurück.

1. Quinta.
Wöchentlich 3 Stunden. Hilfsmittel: Plötz Elementarbuch. (L. 1—59.)
Die Hauptaufgabe der Quinta besteht darin, durch Vorlesen und Vorsprechen den Schülern eine 

möglichst richtige Aussprache beizubringen; ähnlich klingende Wörter werden an die Tafel geschrieben, 
laut vom Lehrer vorgelesen, von den Schülern nachgesprochen und dann abgelöscht. Nachdem die Schüler 
eine grössere Anzahl von Vokabeln aus dem Lesebuche gelernt haben, werden sie angeleitet, selbst aus ihrem 
Sprachschatze Sätze zu bilden, wobei die Uebung in der eigenthümlichen französischen Wortstellung erfolg­
reicher angestellt werden kann, wie durch die mit Zahlen bezeichneten Beispiele bei Plötz, und die wünschens- 
werthe Selbständigkeit rascher erzielt wird. Die deutschen Sätze sind den Schülern in richtiger deutscher 
Wortstellung gegeben, nicht so, dass sie der französischen schon angepasst sind. Beim Lesen der französischen 
Uebungsstücke wird auf gut accentuirtes Lesen gehalten. Die in den Lektionen 1—59 vorkommenden Regeln 
über Deklination, Pluralbildung, Artikel und Pronomen werden fest gelernt, die Hilfsverba avoir und être 
so früh wie möglich eingeübt, um in die Satzbildung Abwechselung zu bringen. Schriftliche Arbeiten werden 
alle 14 Tage angefertigt; den Stoff zu denselben stellt der Lehrer zusammen.

2. Quarta.
Wöchentlich 2 Stunden. Hilfsmittel dasselbe.
Klassenpensum ist Behandlung des regelmässigen Verbums in affirmativer, negativer und fragender 

Form, seine Verbindnng mit dem Pron. pers., ferner das verb, réfléchi, das Pron. abs. und die hauptsächlichsten 
Regeln über die Flexion des part, passé. Die Hebungen im Satzbilden und richtigen Lesen, sowie schrift­
liche Arbeiten (alle 14 Tage) wie in Quinta.

3. Untertertia.
Wöchentlich 2 Stunden. Hilfsmittel: Knebels Grammatik, Höchstens Lesebuch.
Klassenpensum: Formenlehre bis zum unregelmässigen Verbum excl. (Kn. § 60); im Wesentlichen 

also systematische Wiederholung und Erweiterung des in Quarta und Quinta Durchgenommenen. Die wichtigeren 
unregelmäsigen Verba kommen auch hier schon zur Sprache. Neben 14 tägigen Exercitien und mündlichen 
Uebersetzungsübungen werden zusammenhängende Stücke aus dem Lesebuche nach vorheriger Präparation 
übersetzt, leichtere Stücke extemporirt, einzelne memorirt, und sowohl auf Vermehrung des Vokabelschatzes 
wie auch Befestigung in guter Aussprache eifrig Bedacht genommen.

4. Obertertia.
Wöchentlich 3 Stunden.*)  Hilfsmittel dieselben.

*) Da in dieser Klasse naturgeschichtlicher Unterricht nicht stattfindet, ist die Stundenzahl des französischen 
und des geschichtlichen Unterrichts um je 1 Stunde vermehrt.

Klassenpensum: das unregelmässige Verbum; Bildung und Gebrauch des Adverbiums, das Haupt­
sächlichste über Präpositionen, Conjunctionen und Interjectionen. Zur Lectüre werden leichtere Schriftste Her
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